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Kine äusserst dürftige kenntnis von der sprache dieses 
volkes übermitteln uns ein kleines kossäisch - babylonisches 
olossar, das etwa aus dem 10. jahrh. v. Chr. stammt, und 
‚mehrere kossäische königslisten, die bis ins 17. jahrh. v. Chr, 
reichen, und von F. Delitzsch: „Die Sprache der Kossäer” 
herausgegeben sind. Es sind bisher die verschiedensten ver- 
suche gemacht worden, diese sprache mit irgend einem sprach- 
zweige in verwandtschaftliche beziehungen zu bringen, doch 
waren sie stets verfehlt, s. Delitzsch a. a. 0. 39 f. Im folgenden 
versuche ich dieselbe als indogermanisch nachzuweisen. So 
manches in dieser arbeit verdanke ich meinem hochverehrten, 
leider allzufrüh verstorbenen lehrer prof. Joh. Schmidt, der 
diese arbeit noch durchgesehen hatte. Es sei mir gestattet, 
herrn prof. Delitzsch, der den grössten teil dieser arbeit 
durchgesehen hat, auch hier meinen dank dafür zu äussern. 


Kurze übersicht der lautvertretung. 
(Die in klammern angegebene zahl bezeichnet die nummer des wortes.) 


Die kossäischen wörter (Delitzsch a. a. 0. 23, 25 u. 28 f.) 
sind in babylonischer orthographie geschrieben, und bei der 
babylonischen transskription ist folgendes zu beachten: 

1. m und v sind zusammengefallen. 

2. Konsonanten werden häufig ohne jeden grund ver- 

doppelt [assal (15), Sivvas (14), Sugurru (24)]. 

3. Die sibilanten gehen in einander über [Surias (13), Sir 
(12), Sivvas (14), virias (17) u. a.]. 

4. Mehrere wörter sind an stelle der kossäischen endung 
mit der babylonischen nominativ-endung «, i versehen 
|bibeyasu (36), iasu (T), ianzi (29), ilalu (20), nasbu 
(30), nazi (25), värchu (16)]. 

5. u und i wechseln mit einander, vgl. assyr. Lubarna 
und Zaburna, tirikka und turikka [Suwalia und Sivalia 
(26), ilalu (20)]. 

6. ia hat auch den lautwert von ä, vel. Delitzsch , Assyr. 
Gr. 47 [ianzi (29), iasu (7), vgl. assyr. iarganu für 
arganı, tarachu für arachu, ianibu für anibu]. 
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7. Nach r steht ia$ für die endung as |[burias (3), da- 


gegen als erstes compositionsglied bura-surias (39), 
virias (17), Surias (13)]. 

8. In der nähe eines labials, nasals, ”, 2 wird der vokal 
gewöhnlich zu x, i [bugas (2), burias (3), burna (4), 
kamnla (8), Sir (12), Sivvas (14), Sugurru (24), Sukamuna 
(25), virias (17), vgl. ap. thaigarecis = sus. sarkurrizis; 
sus. Pirtiya = ap. Dardiya, sus. Tatarsıs und Tatursis, 
babyl. Urartu = hebr. Araraf, sus. Apirtarra und Apır- 
turra, ap. patis/h]uvarıs = babyl. pidischurris]. 

9. Ein vokal zwischen zwei konsonanten fällt häufig aus, 
oder wird verkürzt [kukla (10), nasbu (30), nwwgirab 
(21), kara (9), Swrias (13). Vgl. ap. Mäda = babyl. 
Madai; ap. Hangmatäna = babyl. Agamatanu. 

10. Zwei ursprünglich zusammenstossende konsonanten 
werden stets durch einen vokal getrennt [assal (18), 
ulav (15), väarchu (16), nivgirab (21), sakasaltı (22), 
sarıpu (23)]. Ist jedoch der erste von diesen beiden 
konsonanten ein r, 2 oder $, so kann diese gruppe 
stehen bleiben [asmi (1), Sakasaltı (22)]. 

11. Die tenues k, t, p werden auch durch die blossen 
medien g, d, b vertreten, vgl. babyl. Madai und Mataı, 
Barsuas und Parsuas |sukamuna und Sugamuma (25), 
dagigı (5)]. 

12. 9 (gh) ist im inlaut vor ursprünglich unmittelbar vorher- 
gehendem vokal als g vertreten [bugas (2), nivgirab (21), 
sugurru (24). 

13. r ıstim Kossäischen zum teil zu Z geworden [assal (18), 
ulav (15), kukla (15), varchu (16), mali (11), Suvalia (26)]. 

14. Anlautendes r ist im Kossäischen zu n geworden [ianzı 
(29), nasbu (30), nazi (28)]. 

Sehr viele dieser wörter im kossäisch-babyl. glossar sind 
aus den zusammengesetzten kossäischen königsnamen her- 
genommen, deren einzelne bestandteile daselbst erklärt werden; 
und da das erste glied eines kompositums im Arischen als 
Stamm erscheint, so sind vier wörter von dem babylonischen 
verfasser nur als stamm angeführt, wie burna (4), vgl. burna- 
burias (34), kara (9), vgl. karaindas (31). Alle übrigen 
wörter haben teils die arische endung, teils die babylonische 
nominativendung 1, i. 





I. a) Wörter, die mit den indogermanischen 
lautlich und begrifflich ohne weiteres über- 
einstimmen. 

1. asmi „stein“. Dies wort kommt in einer votivinschrift 
eines kossäischen königs vor (vgl. Ztschr. f. Assyr. 
VII, 306); = ved. asma, ap. av. asma „stein“, np. 
asman, lit. aszmü, gr. &xuwv. Über die schreibweise 
des koss. wortes vgl. die lautvertretung nr. 3 u. 4. 

2. bugas „ein gottesname*; = ai. bhaga-s „gott“, av. bagha, 
ap. baga, ksl. bogüw, phryg. Bayatos; vgl. die laut- 
vertretung nr. 5 u. 5. 

3. buria$ „herr, landesherr* und bezeichnung des babyl. 
luftgottes Rämän; = *bhara-s, ai. bharu-s „herr“, auch 
als bezeichnung mehrerer götter wie Visnu, Siva, ai. 
bhartar „herr“, av. borotar von Ybhar. Vgl. die laut- 
vertretung nr. 8, 7, 3. 

4. burna „diener“ = *bharna-s, lit. bernas „knecht“, ai. 
bharana „unterhalten, ernährt, besoldet“, bhärya „der 
unterhalten wird, der diener“, bhata = bhrta „knecht, 
diener“. Vgl. die lautvertretung nr. 8, 9. Gerade 
burna und burias, ersteres eine aktivische, letzteres 
eine passivische bildung von Ybhar charakterisieren das 
Kossäische als eine indog. sprache. 

5. dagigt „himmel“ = *daghrika, ai. dahika, dahuka „feuer“, 
got. dags „tag“, av. daz „brennen“, np. däy, da im 
Indogermanischen sich aus dem begriff „licht“ der des 
himmels entwickelt: vgl. ai. dyaus „licht, tag, himmel“: 
lat. dies; ai. svar „licht, sonne, himmel“; ai. vidhra 
„hell, himmel“; aisl. heid „himmel“: ai. cetas „er- 
scheinung, glanz“; ags. svegl „licht, sonne, himmel“; 
np. sipihr „himmel“: ai. Svitra „glänzend, hell“. Vel. 
die Jautvertretune nr. 11. 

6. emi „gehen, herausgehen“ = ved. mi, gr. eiuı, lit. eimi. 

T. vasu „land“, assyr. ia = ä, also au = ved. asa „raum, 
gegend“, av. asanh „gegend“. Vgl. lautvertretung nr. 
3, 4 und 6. 

8. kamala „gott des wassers“ = ai. kamala „wasser“. 
Vgl. lautvertretung nr. 8. 

9. kara „helfer, beistand“ = ap. kara „helfer, heer“, np. 
karı „kämpfer“, lit. karas „krieg“, ksl. kara „streit“, 
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oot. harjis „heer*. Über die verkürzung des vokals 
vgl. lautvertretung nr. 9. 

kukla „knecht, sklave*, *kukara, ai. kimkara „diener, 
sklave*, vgl. av. kunawrı. Vgl. lautvertretung nr. 9 
und 13. 

mali und meli „mann, knecht“ = ved. marya „mann“, 
gr. ueloa-8, ueıga-xıov. Vgl. lautvertretung 13. 

fir „bogen“ = ai. $iri, Saru, ved. Sarya „geschoss, 
pfeil, speer“. Was die begriffsveränderung im Kossäi- 
schen betrifft, so vgl. np. techs „pfeil“: gr. ro&ov 
„bogen“ (Hübschmann); vgl. lautvertretung nr. 8 und 3. 
Surias „sonne als gottheit“ = ved. sürya-s oder süra-s 
„sonne, sonnengottheit“, gr. nArog aus oa,feiuog, lat. sol, 
got. sawil, lit. saule, ir. haul, abktr. hvare, np. 088. chur 
Über die koss. schreibweise vgl. lautvertretung 3, 9,7. 
Sivvas „kind“ = *sava-s, ai. Sava-s „das junge (von tieren)*, 
Savaka „jüngling* in mumisavaka, Sısus, pl. Sisavas 
„kind“ von Ysu „stark sein“, davon auch $Süra „held“, 
Savas „kraft“, an. hunn „junges, kind“. Über die koss. 
schreibweise vgl. lautvertretung 3, 8. DBegriffllich ver- 
hält sich Siwvas: ai. Sava-s wie av. yıvan „jüngling“ : 
arm. 1.-w. yavanak „junges“ (von tieren). 


. ulav „männliches kind“ für *arva, a wird vor r zu u 


wie Urartw: hebr. Ararat, vgl. lautvertretung 8, 13 
und 10. Arm. arow „männlich, das männliche kind“, 
arouthrun „männlichkeit, heldenhaftigkeit“, abaktr. 
arva = aurva „schnell, stark, heldenhaft“, ved. arvan 
„schnell, regsam“. Auch die meisten andern arischen 
wörter, die „mann“ bedeuten, gehen von dem begrifi 
„schnell, regsam“ aus, vgl. rgved. vayın „der rührige, 
regsame, der held“, kratu „der bewegliche, der held, 
die stärke“ von kram, dhava „mensch, herr“: dhav 
„rennen“, ugra „regsam, kräftig, der held“, vera, 
eigentlich „der eifrige, bewegliche“ von Yvi, äyu „be- 
weglich, regsam, der mensch“, jagat „beweglich, der 
mensch“, carsanı „regsam, thätig, der mensch“, abktr. 
anhu, ahura „herr“ = ai. asu, asura eigentlich „der 
regsame“. Dieses kossäische wort könnte auch aus 
dem Semitischen erklärt werden. Arab. “uläm, aram. 
odny, Syr. soöp, hebr. 56; „jüngling“. Doch wäre 
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es eigentümlich, dass die Babylonier es als ein kossäi- 
sches wort anführen, das sie durch ein babylonisches 
wort noch übersetzen. 

varchu „haupt“ für *vlaya, idgm. *vlokha = arm. glu; 
„kopf“. Über die kossäische schreibweise vgl. laut- 
vertretung 4, 13, 10. 

virias „erde“ für *vara-s bezw. *varya-s vgl. lautvertretung 
8, T und 3 = ai. vara-s m., varas n., variyas „der 
weite raum“, varivas n., urvi „erde“, arm. vair „terrain, 
gegend“, aus *varyo-, abktr. vara „raum, bezirk“, np. 
ber „gegend“, gr. odoov „raum“. Von derselben wurzel 
kommt auch kossäisch tlulu „der himmel“ = ai. urara 
„ausbreitung, raum“, wrarikar „ausbreiten“, vgl. loka 
„freier raum, himmel“ aus uloka zu uru, gr. ovoavog: 
av. varana, ai. varana. Das ias in virıas Kann nicht 
das vasu = asu „land“ sein, denn eine bedeutung „land 
des landes“ wäre widersinnig, ausserdem wird es durch 
surias „sonne“ widerlegt, denn was hat dieser begrift 
mit „land“ zu thun? Vgl. ferner burias. Und wenn 
auch der babylonische verfasser dieser liste so zu ety- 
mologisiren scheint, so ist ja dieser „schwerlich ein 
Panini“ gewesen. 


I.b) Die wörter, deren bedeutung annähernd mit 
den indogermanischen übereinstimmt. 


18. 


19. 


assal „klug“ für *asra vgl. lautvertretung 2, 10 und 13 
= lat. acer „scharf, scharfsinnig“, ai. asra, asrı „scharfe 
kante“ von Yas „scharf sein“. Wegen des bedeutungs- 
überganges vgl. ai. Sıta „scharf“, lat. catus „scharf, 
scharfsinnig“, altir. cath „weise“ von sa „schärfen“, 
ferner ai. pafu „scharf, gewandt, klug“, tiksna „scharf, 
scharfsinnig“, süaksma „scharf, scharfsinnig“, vgl. Kä- 
thaka 3, 12, arm. sur „scharf, schlau“. 

fakas „stern“ für *taka-s von ai. Ytak „dahinschiessen“, 
abktr. tako „dahineilend*, lit. teku „aufgehen (von 
gestirnen)“. Uber den begriffswandel vgl. ai. tara, 
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taraka Helen eigentlich „einen weg zurücklegend“, 
cara „planet“, eigentlich „wandler“, dyucara, Ihacara, 
vyomacara, divicara „stern“, eigentlich „im luftraum 
wandelnd“, 
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. ilulu „himmel“ für *urara, vgl. lautvertretung 8, 13, 


5 und 4. Siehe unter nr. 17 das wort vırias. 


. nivgirab „schonen“ = ai. ni-vi-grabh „freundlich auf- 


nehmen“, abktr. Ygarow. Über die koss. schreibweise 
vgl. lautvertretung 9 und 10. 


. sakasalti „befreiung“* für *saksaltı bezw. *saksarti, vol. 


lautvertretung 3, 10, 13 von ai. sam + Vksar „fliessen 
lassen“, abktr. ghöar. Was die begriffsentwicklung 
betrifft, so vgl. ai. muc, sarj, ri, ric, die alle bedeuten 
„fliessen lassen, los lassen“ und zugleich auch „be- 
freien“, srsti „entlassen, befreien“. 


. sarıpu „fuss“ für *sarpa bezw. *s’r’pa vgl. lautvertretung 


10 und 4 vonai.V sarp „sich langsam fortbewegen, gleiten“, 
sarpa, sarpin „sich vorwärtsbewegend, gleitend“, sar- 
pana „das sich hinbewegen“, abktr. rap „gehen“, 
gr. Eono „gehen“. Der fuss heisst ursprünglich „der 
gehende“, vgl. ai. päda, gr. zrovs, lat. pes von ai. Ypad 
„gehen*; ai.janghäa „fuss“, av.zanga:lit.zengiu „schreiten“, 
ai. anghr „fuss“ von amh „gehen“; ved. ayatha „fuss* 
von Yi; ved. caritra, ai. carana „fuss“ von Vcar; 
krama „schritt, fuss* von Ykram, av. gama „fuss“: 
ai. gämın „gehend“; av. gaya „fuss* von Ygä; av. 
dwvarsthra „fuss“, von dvar „laufen“; air. renn „fuss“: 
got. rinna „rennen“. 

Sugurruw „bezeichnung des babylon. gottes Marduk“ = 
ai. suguru „sehr gewichtig, sehr ehrwürdig“, vgl. ai. 
visvaguru „vater des weltalls“. Kossäisch könnte es 
sugru gelautet haben, denn durch die babylonische 
transskription wird der vokal vor r gewöhnlich zu u. 
Sukamuna (Delitzsch s. 17) „bezeichnung des Nergal, 
des babyl. gottes der mittagssonne“ = *sukamana, ved. 
Sucamäna „der hell strahlende“, vgl. abktr. süka 
„leuchtend“. Vgl. lautvertretung nr. 8. 


. Swalia und Sivalia, eine kossäische göttin und zugleich 


gottheit des landes Namir. Sie ist „die herrin der 
glänzenden berge, die die spitzen bewohnt, auf den 
höhen einherschreitet“ (Delitzsch s. 33) = rgv. suvarı 
aus *süvarya „geburten gewährend“, als bezeichnung 
der göttin Siniväli, die um gewährung von männlicher 
nachkommenschaft angerufen wird. Vgl. Rev. 2, 32, T: 
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ya subahuh svangurih susüma  bahu-süvarı, tasyar 
vispatnyai havih sinwälyai juhotana. Betrefis dieser 
femininbildung auf varı vgl. noch im kgveda: nissidh- 
vari, sarısisvari, vakvarı, sakvart, yayvarı, evayavanı, 
Srustiwari, pwarı, talpaswari, abhibhüvarı, sayavarı, 
rtavari, vibhävari, $arvarı, prasüvari. Diese feminin- 
bildung ist indogermanisch, vgl. gr. zifov, ai. pwan: 
nieıoa AUS *rrfeoıa, ai. pwarı. Im Altpersischen liegt 
dieser name der göttin in patishuwarıs vor, das n. pr. 
einer gebirgsgegend und von den Griechen durch 
IIarsıoyoosis wiedergegeben ist, denn alteran. huwa = 
gr. yo, wie Xoaonng = abktr. huwaspa; Xodawog = ap. 
*huwadaina, abktr. gadaena; Xoasoas = ap. *huwäthra, 
abktr. gäthra. 

Die alteranische gebirgsgegend pätishuwarıs be- 
deutet „Süvari als beistand habend“, dessen erster 
bestandteil = alteran. *patis, abktr. paiti „schutz“, 
rgv. piti in nrpiti ist. Diese göttin ist verwandt mit 
der im Avesta vorkommenden göttin Anahita „die 
fleckenlose“, die auch den beinamen ardvisüra „die 
hochheilige* führt, die auf dem gebirgsgipfel wohnt 
und der genius der alle welt befruchtenden ge- 
wässer ist, aus welchem alle irdischen wasser fliessen. 
Diese gebirgsgöttin soll nach dem Avesta auf einem 
berggipfel der Hara ihren wohnsitz haben. Sie ist 
eine kräftige, schöne jungfrau; unter den starken 
brüsten gegürtet, in biberfelle gekleidet, den goldenen 
schleier um das haupt, lenkt sie den von vier weissen 
rossen gezogenen wagen selbst, und ist der zeugung 
hold, gesegneten und kreissenden frauen hülfreich, 
indem sie ihnen glückliche geburten verleiht. Den 
langen tag ist sie bereit, opfer und verehrung ent- 
gegenzunehmen, deren kultus sehr weit ausgedehnt 
war. Es werden in Babylon, Susa, Ekbatana, Damas- 
kus, Sardes, Konkabar, Hierocaesarea, Hypaepa, Zela, 
Akilisene ihre tempel erwähnt, und man hat in neuerer 
zeit in den ruinen von Susa statuetten von ihr ge- 
funden, an denen besonders starke brüste bemerkt 
werden. Vgl. Windischmann, Abh. d. bayr. Akad. VIII 
85 fi. Im Rgveda steht im gegensatz zu der süvarı 
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die dämonin kusava „die schlechte geburten bewirkende*, 
Über uvalia vgl. die lautvertretung nr. 3 und 13. 

27. varaddas „bezeichnung des babylonischen gottes Adar“ 
- ved. vrddha-s „der mächtige, starke“, auch als epi- 
theton des Aeni und der Maruts. 

28. Im Kossäischen scheint anlautendes r zu n geworden 
zu sein, wofür ich drei beispiele finde. Der übergang 
von r, 2 inn ist in der sprachgeschichte nichts un- 
gewöhnliches; vgl. ved. kanıkrand, int. von krand; 
gr. dialektisch. pivrarog, Bevrıoros für piltarog, B&- 
tıorog, Airoov, lat. nitrum aus sem. neter; got. asilus 
aus lat. asinus; arab. syr. Candal aus ai. candana ; 
ai. Milinda aus gr. Menander,; Aaßvvnros aus ap. 
Nabunita; hebr. karköom aus ai. kunkuma; assyr. Alzi 
neben Znzi (Z. f. Assyr. 13, 91). 

Koss. nazı „schatten“ = ved. rajas „dämmerung, 
dunkel“, gr. &osßos, got. rigis „dämmerung“, arm. erek 
von ai. Yraj „hell sein“. Auch andre arische wörter, 
die „schatten“ bedeuten, gehen vom begriff „hell sein“ 
aus, vgl. ved. chäya „glanz, schatten“, gr. oxıe, got. 
skeinan, Yskei; ai. aktı „licht, glanz, dämmerung“, 
or. axtis „strahl*; ai. vasatya „dämmerung* von vas 
„leuchten“; klruss. zmrok „dämmerung“, ksl. mrakü 
„Aunkelheit“: got. maurgins, ahd. morgan; gr. puu(o)og 
„dämmerig“: lett. gaıschs „hell“ (Bezzenberger); ir. gle 
„hell“: lit. Zliejpt „dämmerung“, ags. glöom „glanz, däm- 
merung“, vgl. lautvertretung nr. 4. 

29. vanzi bezw. änzi „könig“; babyl. ia = a, vgl. laut- 
vertretung nr. 6. Und die umstellung des vokals in 
der ersten silbe ist im Babylonischen sehr häufig, vgl. 
burias neben wubrias (3), achlibsar neben chalıbsar 
(Winckler, Altor. Forsch. I 461); Ursa neben Kusa; 
Atrana neben Terana (Streck, Z. f. Assyr. 14, 124), 
itbuni neben fibuni. Also koss. anz-i = *naz = ved. 
ra), raja „könig“, lat. rex, air. rig. 

30. nasbu „löwe* = ved. ai. rsabha „stier“, und auch be- 
zeichnung für andre kräftige tiere, gr. &oonv, Eoomv. 
Über die schreibweise vgl. lautvertretung nr. 10 und 4. 

Il.a)Die echt kossäischen königsnamen. 

31. karanndas für *kara-nıdha-s „der hort des heeres“, 

rgv. nidhr-s, nıdhäna-s „hort, behälter“. 
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38. 


39. 
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karachardas für *kara-hrda-s „die zuneigung des heeres 
besitzend“, vgl. ai. suhrda-s, härda-s. 


‚ karaburias für *kara-bhara-s „der herr des heeres“. 
34. 


burnaburias für *bharna-bhara-s „der herr der unter- 
gebenen“. 

bazi = ai. bhaji, ein mannsname, ap. baji, arm. baz, 
np. baz „tribut“. 

bebeyasu = ai. *bebheya-s, intens. part. fut. pass. von 
Ybhi. Dies wort ist mit der babyl. endung u versehen. 
Suzigas für *sujiga-s „der treffliche sieger“, Vi, vgl. 
al. sUuNgyU-S 

ulavburias für *arva-bhara-s „der herr der jugendlichen 
männer“. 

Burasurias (Z. f. Assyr. VIII 387) „die sonne als 
herrn habend“, aus bura = burias, das unter nr. 3 
erklärt ist, und Surzas. 


II.db)Die königsnamen, die babylonischen fürsten- 
namen nachgebildet sind und einen satz aus- 
drücken, und babylonische konstruktion auf- 
weisen. 


40. 


41. 
42. 


43. 


44. 


Siwvas Sichu für $Sava simha (?) „ein jugendlicher held 
des Marduk“ (simha). sSichuw ist bezeichnung des baby- 
lonischen gottes Marduk, vgl. ved. simha „löwe“, arm. 
in). Im Altindischen dient simha auch zur bezeichnung 
des gottes Visnu, der den beinamen narasımha hat. 
Melı Sichw für marya simha „ein mann des Marduk“. 
Nazı Sichw für *rajas sımha „ein schatten ist Marduk*. 
Der schatten ist bei den Semiten ein bild des gött- 
lichen schutzes; ein anderer königsname ist mit dem 
entsprechenden babylon. wort gebildet, Nazi-Marduk 
„ein schatten ist Marduk“. 

Nazı varaddas für rajas vrddhas „der schatten ist 
varaddas „der gott Adar“. 

Nazi bugas für rajas bhagas „der schatten ist Bhaga“. 


Die untersuchung der kossäischen sprachüberreste hat so- 
mit ergeben, dass ca. die hälfte der etwa 40 sicheren kossäi- 
schen wörter lautlich und begrifilich ohne weiteres als indo- 
germanisch erkenntlich sind, während die anderen wörter sich 
ebenfalls ohne viel schwierigkeiten als arisch erweisen lassen 
und die echt kossäischen eigennamen nach indogermanischer 
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art komponiert sind. In der kossäischen sprache, die im 
vokalismus und in den gutturalen verschlusslauten mit dem 
Indischen übereinstimmt, haben wir demnach eine dem Vedi- 
schen am nächsten stehende sprache vor uns, denn sie hat 
keine eigentümlichkeiten der eranischen oder armenischen 
sprachen an sich, jedoch verfügt sie noch über alte arische 
worte, die später zum teil in der einen oder in der andern 
arischen sprache verloren gegangen sind. Da diese kossäischen 
wörter von Babyloniern aufgezeichnet sind, so sind sie viel- 
fach mit der babylonischen endung versehen. 

Die hauptstellen aus den klassischen schriftwerken, die 
von den Kossäern handeln, sind bereits von Delitzsch zusammen- 
gestellt. Polybius (V 44, 7) berichtet, dass in den, durch 
eine menge abgesonderter höhenzüge gebildeten thälern des 
Zagrosgebirges die Kossäer und mehrere andere sehr kriege- 
rische barbarenstämme gehaust haben. Die als bogenschützen 
berühmten und gefürchteten, ebenso räuberischen wie kriegs- 
tüchtigen Kossäer beschränkten sich nicht auf ihre berge, 
sondern dehnten ihre raubzüge auch auf die südwärts gelegene 
babylonische ebene aus. Sie machten aber nicht nur vorüber- 
gehende einfälle in Babylonien und Assyrien, sondern wir 
finden die Kossäer als wirkliche eroberer und beherrscher 
Babyloniens, die dem lande aus ihrer mitte könige gaben. 
Die anfänge der kossäischen dynastie lassen sich bis ins 
17. jahrh. v. Chr. zurück verfolgen, und dieses land beherrschten 
sie bis ca. 1100 v. Chr. (s. Delitzsch s. 55 ff. und H. Winckler, 
Altor. Forsch. I 133 f.). Die babylonische kultur eigneten 
sie sich gänzlich an und verschmolzen allmählich mit den 
Semiten zu einem volke. 

Da mir jemand den vorwurf machen könnte, dass ich die 
neueste litteratur über das Kossäische habe unberücksichtigt 
gelassen, so will ich auch diese erwähnen. Herr Dr. Hüsing 
erklärt in seinen „Elamischen Studien“ s. 35—839 das Kossäi- 
sche für einen elamischen dialekt, wofür er folgende beweise 
bringt: 

l. Koss. emi „herausgehen* = neuelam. emitu „weg- 
nehmen“ (was schon wegen seiner bedeutungs- 
verschiedenheit zurückzuweisen ist). 

2. Koss. saribu „anhängen (vom köcher)“ = neuelam. sıra, 
das wahrscheinlich bedeutet „ich henkte“. Doch minde- 
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stens ebensogut könnte man koss. sarıbu zu ai. Srü- 
paya- (caus. von $ri) „anlehnen, anhaften“ stellen. 
. Koss. saripu „fuss“ = neuel. sa „gehen“. 

4. Koss. dagigi „himmel“ = elam. kik „himmel“. An diese 
und die vorhergehende gleichung wird sicherlich herr 
Dr. Hüsing selbst nicht glauben. 

5. Zu koss. nimgirab (nivgirab) nimmt Dr. H. willkürlich 
eine elamische wurzel nimgi an. 

6. Koss. mirias (virias) = neuel. murun „erde“. 

Dieses alles beweist vielmehr, dass Weissbach recht hat, 
wenn er in seinen „Achaemenideninschriften“ ausdrücklich be- 
merkt, dass F. Delitzsch die annahme einer verwandtschaft 
des Kossäischen mit dem Elamischen widerlegt hat. 

Nicht nur an der östlichen grenze Babyloniens sehen wir 
eine arische bevölkerung, sondern ganz dieselbe arische sprache 
findet sich im norden und westen dieses alten kulturreiches. 
In den Tell-el-Amarnabriefen werden die Mitani erwähnt, deren 
reich im 16. jahrhundert das ganze Mesopotamien umfasste, 
das sich von Ninive, um welches es mit den damals gerade 
aufkommenden Assyrern kämpfte, bis an den Euphrat hinzos, 
deren rassenzugehörigkeit wir durch die vier überlieferten 
königsnamen bestimmen können. Das indogermanische zve- 
präge dieser namen fiel schon seit langem F. Delitzsch auf. 

1. Artatama. Dies ist der superlativ von ai. rta, abktr. 
asa, ap. arta, womit in den verschiedensten arischen 
sprachen sehr viele personennamen gebildet werden, 
also artatama „Arta* am meisten ergeben, oder es 
könnte der altindische mannsname rtadhama („Arta 
liebend“) sein. 

2. Artasuvara = arta-su-vara „Arta recht bekennend“, 
abktr. Yvar „bekennen“, fravarati „bekenntnis“, ap. 
Evßagvans = *huvarenaka „recht bekennend“, av. 
varana „glaube“, lat. verus, ags. ahd. war, ksl. vera 
„glaube“, altir. fir, got. tuz-verjan. 

3. Dutarna -+ ai. sutarana „schön fördernd“, tarana „er- 
rettend, fördernd“. 

4. Dusratta für *dusraddha „der unüberwindliche“, ai. 
dus + raddha. Im Arischen giebt es viele mannsnamen, 
ER eigentliche bedeutung „der unüberwindliche“ ist, 


wie ai. durdharsa, dur yodhana, dustaritu, asadha, er. 
Avovixnroc. 
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Dieselbe völkerschaft, zu der die Mitani gehören, hat 
sich selbst über verschiedene gegenden Kanaans hin ausge- 
breitet, wie aus den fürstennamen in den Tell-el-Amarnabriefen 
hervorgeht, von denen ich mehrere hervorhebe, die ich aus 
Wincklers Tell-el-Amarnabriefen ausgezogen habe. Bereits 
Messerschmidt (Mitt. d. vord.-as. Ges. 1599, 120) schliesst aus 
einzelnen sprachlichen überresten, dass in dem syrisch-palä- 
stinensischen striche eine zeit lang eine Mitanibevölkerung ge- 
wohnt hat. 

5. Sutarna, ist auch name eines Mitanikönigs, vel. nr. 3. 

6. Artamanya = ap. Aorauevns, ein mannsname, abktr. 
arta + marnya „an Arta glaubend“. 

T. yasdata = ai. yasodatta, ein mannsname. 

8. Rucmanya = ai. *rucimanya „ans licht glaubend“, ai. 

ruc, rucı, av. raocah, ap. raucah „licht, tag“, phl. rör, 
np. r02. 
Suwardata. suwar ist identisch mit dem zweiten be- 
standteil des Mitani-namens Arta-suwara und heisst 
demnach „sohn eines rechtgläubigen“. suwar könnte 
auch ved. svar, av. hvaro „sonne“ sein und würde 
sich dann dieser name begrifflich decken mit dem alt- 
baktrischen mannsnamen hvarocithra „nachkomme der 
sonne“. 

10. Ardata n. pr. einer stadt in Kanaan = av. Ara -4- däta, 
pers. Ardad, ein mannsname; mit ara sind im Alteran. 
gebildet die personennamen Aosonas = *ara-aspd 
(„schnelle rosse besitzend“), abktr. Armaiti = ai. ara- 
matı. Siehe noch den folgenden fürstennamen. 

ll. Arzaya = abktr. ara + Jjaya. 

12. Suta = ai. suta „sohn“. 

13. Sutatna = *sutatana = ved. suta + tana „sohn des Suta“. 

14. Satıya = ai. satya „ein mannsname“, abktr. haithya. 

15. Subandı = ai. subandhu „ein mannsname*. 

16. IS (aryök), Genesis 14, 1 name eines fürsten in 
Kanaan im 16. jahrh. v. Chr. = ai. aryaka „ein manns- 
name“, alteran. 'Aowazng. 

Diese hier aufgestellten 16 gleichungen können nicht auf 
zufall beruhen, denn 1. ist die composition dieser eigennamen 
eine rein indogermanische, vgl. Artamanya, BRuc-manya, Arta- 
suwara, Arta-tama, Suta, daneben Suta-tana. 2. haben wir 
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drei namen, die mit dem bekannten altarischen wort „arta“ 
gebildet sind. Es sind uns mehr als 50 alteranische personen- 
namen überliefert, die mit diesem wort zusammengesetzt sind. 
3, haben wir hier zwei beispiele, in denen das bei zahl- 
reichen arischen eigennamen als letztes kompositionsglied ver- 
wendete. bekannte data vorkommt (vgl. Verfasser, Arisches 
im Alt. Test. s. 22). 4. Schliesslich sind viele dieser fürsten- 
namen noch in der historischen arischen zeit vorhanden. Vel. 
Artamanya, Yasdata, Sutiya, Subandi. 

Ich führe nun einzelne worte aus den Mitanibriefen an, 
deren bedeutungen bereits festgestellt sind (vgl. L. Messer- 
schmidt, Mitanni-Studien 1899). 

17. chirucha, chiarucha „gold“; wucha ist ein sufix = idg. 
*uko, vgl. ai. dahuka, varsuka, gr. &kvxog, arm. geljuk, 
airuk. So wird das assyrische Sinipiri „elfenbein“ in 
den Mitanibriefen mit dem sufix «wcha versehen, sın?- 
perucha. Also chir-ucha: ai. harı „gelblich“, hiranya, 
hätaka „gold“, av. zairi „goldfarbig“, zaranya „gold“, 
ksl. zelent „grün“, zlato „gold“. YVogher-. Dass a vor 
r zu i wird, vgl. lautvertretung nr. 8. 

18. atta „vater“: gr. ara, got. atta „vater“, ksl. otzei, 
ai. atta „mutter“, alb. at „vater“, air. ate. 

19. avati „grossvater“: lat. avus „grossvater", got. avö 
„grossmutter“. 

20. seni-pius „schwager“, piw ist ein häufig vorkommendes 
nominalsuffix, s ist die nominativendung. Also mit. seni 
„schwager*: lit. svainis, svainıus „schwager“, arm. 
kheni „schwägerin“. 

21. astı „frau: ai. stri „frau*, abktr. stri, päli itthi. 
Betrefts des vorgeschlagenen a vgl. gr. aorno, &orayvc. 

22. ipri-s „herr“ = *piri-s: ai. bharu-s „herr“, vgl. koss. 
burias nr. 3, ar. Ybhar = mit. pir. Über die umstellung 
des vokals in der ersten silbe vgl. koss. ianzi. 


23. pir „bringen“ = ai. bharati, av. baraiti, arm. berem, 
gr. pEow. 
24. makana „geschenk“: ai. magha „geschenk“. 


25. gipan „geben, empfangen“: lit. gabenu „bringen“, air. 
gabim „bringen, geben, nehmen“, got. giban „geben“. 
a wird vor labialen zu i, vel. lautvertretung nr. 8. 
26. kat „erzählen, mitteilen“: ai. kath „erzählen“. 


27. nichari „mitgift*: ai. ni-har „beschenken*, nıhäram 
„beschenkend*. | 

28. attartı „das dem vater gehörige geschenk“ = atta + 
ai. räti „gabe, geschenk“, ebenso mit. eläartı „das der 
schwester gehörige geschenk“ = mit. ela „schwester“ 
+ ratı „gabe“. 

29. tanıu „thun, machen“ = arm. dnem aus *dhe-n, ai. dha. 

Die arischen mediae aspiratae haben die Mitani durch 
tenues wiedergegeben (wie ipri-s: bharus, makana: maghana, 
gipan: *gabh, das ı ist infolge des labials entstanden), während 
diese laute in den von den Assyrern überlieferten eigennamen 
zum teil als mediae erscheinen (vgl. Suwardata, Subandi). 
Diese verschiedenheit in der transskription wird darauf be- 
ruhen, dass durch das keilschriftsystem aspirierte mediae nicht 
wiedergegeben werden konnten, und dass das zeichen eines 
tonlosen lautes sehr häufig für einen tönenden stand; vel. 
sus. Papila = Babilu; ap. Raga, elam. Kakkan (Z. f. Assyr. 
X 375), s. lautvertretung nr. 11. 

Die sprache dieser arischen bevölkerung entspricht am 
meisten der vedischen, mit der sie in der vertretung der 
eutturalen übereinstimmt, und das a in data, alteran. däta, 
ved. dhita, womit im Arischen sehr viele personennamen gebildet 
werden, beweist, dass diese sprache im vokalismus der arischen 
erundsprache sehr nahe stand. Wir sehen also schon ca. 1800 
v. Chr. in der nächsten umgebung Babyloniens indogermanische 
völker. So gewinnt das an wahrscheinlichkeit, was Joh. Schmidt 
in seiner „Urheimat der Indogermanen“ für möglich hielt, 
dass nämlich „das urvolk der Indogermanen nicht allzufern von 
Babylonien heimisch war, aber als die babylonische kultur seinen 
sitz erreichte, sich schon nach osten ausgebreitet hatte, und 
nur noch die westlichen stämme den ausstrahlungen der 
fremden kultur ausgesetzt waren“. 

Von dem vorhandensein einer arischen bevölkerung in 
andern teilen Kleinasiens zeugen folgende eigennamen, die 
uns aus den assyrischen kKeilinschriften in der spätern zeit 
überliefert sind. So herrscht unter Salmanassar II. (ca. 350) 
im lande Namri, das ebenso wie die Kossäer die Suvalia als 
gottheit verehrte, und das etwa in den gebirgsthälern des 
quellgebietes des Djälä, des bekannten, unterhalb von Bagdad 
einmündenden nelenflusses des Tigris liegt, ein könig, der 
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den bereits unter nr. 29 besprochenen kossäischen titel anzu 
führt. Und unter könig Sargon (ca. 720) herrschte im lande 
Nairi, südwärts vom Urumia-see ein könie mit demselben titel 
(vgl. Delitzsch s. 31 und s. 33 f.). 

Bagadadu ca. 1100 v. Chr. erwähnt, „stadt Bagdäd am 
Tigris“, vgl. Tiele Assyr.-Babyl. Gesch. 84 = *bha- 
gadhata. In späterer babylonischer zeit heisst sie 
Bagdada (Z. f. Assyr. 15, 323). 

Bagadati, ca. 716, herrscher in Mildis, einem altarmenischen 
eebirgsland, vgl. Peiser Keilinschr. Bibl. 2, 58 = ar. 
* Bhagadhäta. 

Bagmastu, dessen ideogramm „der erhabene gott“ be- 
deutet, ein gott in Urartu, ca. 714. Vgl. Tiele 
s. 266 = *Bhaga-mazda. Dass zd = keilinschr. st ist, 
vel. ap. Auramazda = sus. Uramasta, Vahyazdata = 
sus. Vistata. 

Bagaya „name einer stadt im westen Mediens“, ca. 715, 
vgl. Tiele s. 264 = ar. bhaga, phrygr. Bayaiozg „eine 
gottheit“. Vgl. Rost, Unters. z. altor. Gesch. 112. 

Artasari „fürst von Surdira“, ca. 830, vgl. Winckler Keil- 
inschr. Bibl. I 148 = alteran. arta + sara „herrschaft 
des Arta habend“. 

Sarduri „titel der könige von Nairi am Vansee“, ca. S50 
(Tiele s. 188 u. 203) = alteran. *saradära, phl. np. 
sardar „herrscher, oberbefehlshaber“. 


Die Meder, assyr. Madai werden unter Salmanassar II 
ca. 835 zum ersten mal erwähnt. Unter Sargon (ca. 715) werden 
uns auch medische gaue genannt wie Partakänu, in welchem 
kanu das alteranische suflix kana ist, Barikänu = ap. Var- 
küna, abktr. Vehrkäna, und unter Assarhaddon ca. 678 Nisaya 
= ap. Nisaya, Patisuara = ap. Patis/hJuvarıs, Parnvati = ap. 
*Farnahvati. Betrefis dieser bildung vgl. av. Harayvaiti. 
Und mit dem eran. stäna „ort“ sind gebildet die städte Bri- 
stäna = *aryastäna und Diristänu. 

Spezifisch iranische namen treten uns erst seit dem 
9. jahrhundert entgegen, worüber zuletzt sehr eingehend 
Streck in Z. f. Assyr. 15, 317—377 gehandelt hat. Hier will 
ich nun auf die besonders durchsichtigen namen aufmerksam 
machen. Es ist uns eine liste von königen und ländern in 
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der nähe Mediens, die alle unter den begriff Nairi zusammen- 
gefasst sind, von dem Assyrerkönig Samsi-Rämän (ca. 824—811) 
erhalten. 

zarısu = *zarosa, ai. harsa „mannsname*, av. vizarasa, 
n. pr., Yzars „begierig sein“, vgl. yt. 14, 21. 

Artasırarı = abktr. arta + srira, al. rta + Srila. 

Irtizati = abktr. arta +- zäta, ai. rtajata. 

Bara = ai. bhara „ein fürstenname“, vgl. gr. ®&ons, 
Deowv. 

Satirya = abktr. khsathrya, vgl. die alteran. mannsnamen 
Saroaxns, Saroaßarng = *khsathrapäata, ap. khsathrita 
= sus. Sattarıtta. 

Arua = abktr. aurva = arva, vgl. aurvasara, n. pr. eines 
königs. 

Ardara = ap. Aodaoos, ein mannsname. 

Suna = al. Süäna, ein mannsname, 

Zabana = ai. jambhana, ein mannsname. 

Zur zeit Sargons (ca. 715) werden uns ebenfalls medische 

fürstennamen genannt (vgl. Delitzsch s. 48 f. und Streck a.a. o.). 

Aspabara = alteran. *aspabara „reiter“, ap. asbara. 

Sataresu = alteran. khsathra + aesa, ai. ksatra + esa 
„nach herrschaft strebend“. Über andre altpers. 
namen auf *arsa wie Mizdaesa, Bagesu vgl. Rost, 
Or. Litztg. 1898, 355. 

Satarpan = ap. khsathrapavan, arm. 1.-w. sahrapan n. pr. 
eines Persers. 

Ariya = ap. arıya, abktr. airya, Aogıados, ein mannsname, 
arm. Arık n. pr. 

Arbaku = ap. Aoßazns, ein mannsname, ai. arbhaka. 

Mastaku und Masdaku = phl. np. Mazdak, ein mannsname, 
alteran. *Mazdaka. Dass zd = keilinschr. st, vgl. das 
bereits oben besprochene Dagmastu. 

Varzan = ap. Buaolavng n. pr. av. varozana. 

Iparna, ein fürst zur zeit des Tiglat Pilesers II. 
pers. hu + farna. 

Sitirparna, ein fürst zur zeit Tiglat Pilesers II. 
pers. *saithrafarna, aw. sölthra + qareno. 

Avarparnu (ca. 715), ein fürst = alteran. hvaro-farna 
„den glanz der sonne besitzend“. 

Kastaritu (ca. 678) = ap. khsathrita n. pr. 
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Zunasana (ca. 678) = abktr. jana + sana „männer Ver- 
nichtend“. | 

Ramatiya, „fürst von Urakazabarana“ = ai. kamatı n. pr. 
und ura + kaca + bharana „langes haar tragend“. 
Über assyr. z = eran. c vgl. ap. tacara = sus. taza- 
ram; ap. thargarcis = SUS. sairkurrizis. 

Birizchatri (ca. 670) = altbaktr. boroza + gäthra „grossen 
glanz habend“. Über ch = eran. q vgl. Aruchatti = 
av. Haragaitı. 

Burdata, medischer fürst unter Tiglatpileser III (Z. f. 
Assyr. 15, 339) = *Berezata, ai. Brhata „mannsname“. 
Die wiedergabe des z durch d ist westiranisch, vgl. 
ferner den Medier Durduka und Zurzuka zur zeit 
Sareons und Bardiya = babyl. Barziya, Bagadusta 
= babyl. Bagazustum (Rost, Or. Litztg. 1898, 355). 

Sitivaria „eine medische stadt zur zeit Tiglatpilesers“ 
(Z. f. Assyr. 15, 316) = av. Siti-vaırya „zum wohnen 
angenehm“. 

Interessant sind zwei königsnamen von Kummuch (= 
Commagene), nämlich Kundaspi ca. 854 (vgl. Tiele s. 200) 
und Kustaspi ca. 742 (Tiele s. 219). Ersterer ist = alteran. 
*Vindaspa („rosse erlangend“), vgl. ap. Vindafarna n. pr. 
(„majestät erlangend“), mitteleran. Tovrdopagog; letzterer ist 
- ap. Vistäspa, phl. np. G@ustasp. Diese beiden namen be- 
weisen, dass der lautwandel vi zu gu, der im Mitteleranischen 
regelmässig eintritt, bereits dialektisch in der alteranischen 
zeit vorkam. Über assyr. k = eran. y, vgl. ap. Gaubaruva = 
sus. Kubaru. Ein anderer fürst der Kummuchäer zur zeit 
Sargons heisst Girisar, dessen letztes glied = alteran. sara 
„häuptling“ ist. 

Soweit sich die arischen völker zurückverfolgen lassen, 
ist ihnen eine gottheit arta heilig. In allen arischen sprachen, 
im Altbaktrischen, Altpersischen, Altindischen finden wir eine 
menge eigennamen mit der bildung „arta“. Im Veda heisst 
rta eigentlich „die richtig ausgeführte epferhandlung, recht- 
gläubigkeit“. Und im Alteranischen ist arta = abktr. asa 
eine gottheit, die die personifikation der rechtgläubigkeit ist, 
und artı = abktr. ası eine göttin, die noch viele uralte 
mythologische züge an sich trägt. Herodot 7, 61 erwähnt, 
dass sich die Perser 4or«aio: nannten, das lautlich mit abktr. 


asya = ap. *artiya „der fromme“ übereinstimmt, denn Aoraiog: 
*artiya = Aovıatoz: ariya. Und mit einem andern sufix kommt 
in derselben bedeutung vor ved. rtay-u und rtavan = abktr. 
asavan „fromm, rechtgläubig“, wie auch die bezeichnung arya, 
die sich die arischen völker beilegten, ursprünglich ebenfalls 
hiess „den göttern ergeben, fromm“. In dieser bedeutung 
kommt es noch in den Veden und im Avesta vor. Andere 
arische gottheiten, die wir hier wiederfinden, sind Bhaga und 
Sürya. Und schliesslich findet sich in einem assyrischen text, 
der aus der zeit vor der zerstörung Ninives stammt, als 
nichtassyrischer name für den sonnengott das wort Mitra = 
altiran. Mithra, ai. Mitra, vgl. Western Asia Inscriptions III, 
s. 69, nr. 5, 63 zitiert bei Jensen, Hittiter 178. 


Berlin, im mai 1901. 
J. Scheftelowitz. 
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